ON.LINE

14.2023 Aktuelles und Historisches fur Freunde und
Forderer des Thiringer Museums fir Elektrotechnik

Vorwort
Stephan Hloucal, Erfurt

Vor Kurzem fragte mich ein ehemaliges Vorstandsmitglied des Museums-
verbands Thirringen e.V.: Was macht denn eigentlich das Elektromuseum?
Gute Frage! Das Thiringer Museum fir Elektrotechnik fihlt sich den Stan-
dards des Internationalen Museumsrats (ICOM) verpflichtet. Die Vereinsmit-
glieder arbeiten ehrenamtlich. Neben der Pflege und ErschlieBung der tiber-
regional bedeutsamen Sammlungen zur Thiringer Industriegeschichte
sowie dem Aufbau des Thiringer Industriearchivs, sehen wir unsere Auf-
gabe in der Erforschung der Industriegeschichte. Wir forschen sowohl samm-
lungsbezogen als auch interdisziplinar, wobei industriehistorische Themen
aus dem mitteldeutschen Wirtschaftsraum von besonderem Interesse sind.
Die Einbeziehung von Zeitzeugenwissen ist daflir essenziell. Ergebnisse
unserer Bemihungen présentieren wir regelméfBig im ON.LINE-Magazin.

Darlber hinaus nutzen wir neben Sozialen Medien auch andere Formate. So
hatte der Mitteldeutsche Rundfunk (MDR) das Thema ,Enigma, Empféanger
und Spuren in Mitteldeutschland” aus ON.LINE 09.2021 aufgegriffen und
zum Thema des Dokumentarfilms ,Geheimsache Erfurt - Der Enigma-Code”
gemacht, der am 17. Oktober 2023, um 21 Uhr, im MDR-Fernsehen gesendet
wurde. Mit diesem Film sind erstmals spektakulare Forschungsergebnisse
aus dem Thiiringer Museum fiir Elektrotechnik einer breiten Offentlichkeit
zuganglich gemacht worden. Er ist in der ARD-Mediathek abrufbar.

https://www.ardmediathek.de/video/Y3JpZDovL2 1kci5kZS9zZW5kdW5nL
zI4AMjAOMC8OMTY3MTEtMzk3MTc1

Weihnachtswunsch an die Leser, Nachrichtenblatt der Uberlandzentrale Langenberg/Thiir., Nr. 12,
Dezember 1931, 4. Jg.
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Englische Fachbegriffe sind dem
Elektrotechniker/Elektroniker
hierzulande durchaus gelaufig.
Online steht tbersetzt fur gekop-
pelt, verbunden, abrufbereit, an-
geschlossen. Mit ,to go on line” /
~online gehen” gehen wir ans Netz
oder gehen neudeutsch online.

Wir haben mit der ON.LINE 1.2017
den modernen on.line-Weg ein-
geschlagen, wollen uns mit der
nunmehr 14. Ausgabe ON.LINE
weiter zusammenschalten, bieten
eine (Leitung) Verbindung zum
fachlichen Austausch an, informie-
ren und winschen uns lhren An-
schluss.

Wir freuen uns Uber |hre RUck-
kopplung.

Folgen Sie uns

f

Das ON.LINE 14.2023 wurde erstellt mit
freundlicher Unterstiitzung der
TEAG Thuringer Energie AG, Erfurt.


https://www.ardmediathek.de/video/Y3JpZDovL21kci5kZS9zZW5kdW5nLzI4MjA0MC80MTY3MTEtMzk3MTc1
https://www.ardmediathek.de/video/Y3JpZDovL21kci5kZS9zZW5kdW5nLzI4MjA0MC80MTY3MTEtMzk3MTc1
https://www.facebook.com/Thüringer-Museum-für-Elektrotechnik-718794098239695/
https://twitter.com/elektromuseumef?lang=de
https://www.instagram.com/elektromuseum/

Dariiber hinaus ist in der aktuellen Ausgabe der Zeitschrift ,Industriekultur

3.23", dem Magazin fur Denkmalpflege, Landschaft, Sozial-, Umwelt- und
Technikgeschichte, ein zweiseitiger Beitrag zum Thema ,100 Jahre Kraftwerk

In eigener Sache

Ziegenrlck” erschienen. In der nun vorliegenden 14ten ON.LINE-Ausgabe
greifen wir das Thema Glas noch einmal auf, und zwar Glas fir elektronische
Bauelemente. Damit schlieBen wir dieses Thema ab, welches aus Anlass

des Internationalen Jahr des Glases 2022 in ON.LINE-Ausgabe 11.2022

begonnen wurde.

Die Entstehung einer kleinen Werbefigur aus dem friitheren VEB Optima
Blromaschinenwerk Erfurt, welche die erste elektromechanische Bliroschreib-
maschine ,Optima electric” und deren Benutzerinnen be- und umwerben
sollte, ist Gegenstand eines historischen Rickblicks. Ein weiterer Beitrag be-
fasst sich mit den in Thiringen hergestellten Empfangerréhren, welche nicht
nur in Konsumgttern, sondern auch in kommerziellen Anwendungen, z.B.
dem Seefunk der Fischfang- und Handelsflotte der DDR, eingesetzt wurden.

Schlussendlich informieren wir Uber das Symposium anlasslich ,100 Jahre
Thiringenwerk”, welches am 17. und 18. Oktober 2023 vor einem sehr
interessierten Fachpublikum stattfand. Im Rahmen dieser Veranstaltung
wurde unser Vereinsmitglied Dipl.-Ing. Walter Schossig fir seine lang-
jahrigen Verdienste auf dem Gebiet der Geschichte der Elektrotechnik mit
der Karl-Joachim-Euler-Medaille des VDE ausgezeichnet. An dieser Stelle
auch von unserer Seite herzliche Glickwiinsche. Nun wiinschen wir Ihnen
eine frohe Weihnachtszeit sowie alle Gute fur das Jahr 2024! Bleiben Sie

uns gewogen.

AUS AKTUELLEM ANLASS

Es begann mit einem
Weihnachtskonzert -
100 Jahre offentlicher

Rundfunk in Deutschland
Gerhard Roleder, Erfurt

,Hallo, hallo, hier ist Kénigs Wusterhausen auf

Welle 2700 ..." Mit diesen Worten meldete sich am
22. Dezember 1920 die Hauptfunkstelle der Deut-
schen Reichspost auf Langwelle. Das Programm
bestand aus weihnachtlicher Musik, die von den Ange-
stellten der Sendestelle selbst dargeboten wurde.
Der Empfang des Weihnachtskonzertes wurde von
Postfunkstellen in Deutschland, aber auch von Horern
anderer européischer Lander bestétigt. Zu jener Zeit
war Rundfunk in Deutschland noch nicht fiir die Offent-
lichkeit zugelassen, so dass die Techniker in Kénigs
Wousterhausen froh waren tber die Resonanz aus
dem Ausland. Die technischen Unzulanglichkeiten
der ersten Rundfunkiibertragung aus Deutschland
konnten in der Folgezeit behoben werden. Dariber
hinaus musste der Idee des Rundfunks erst einmal
zum Durchbruch verholfen werden. Die Verantwort-
lichen in Politik und Wirtschaft erkannten zwar den
kommerziellen Nutzen, aber ein fur die Offentlichkeit

ammlungen und des

ger Industriearchivs fallen Miet- und
Betriebskosten an, die allein aus
Mitgliedsbeitragen und den bis-
herigen Spenden nicht gedeckt
werden konnen. Sie kénnen unsere
Arbeit mit einer finanziellen Zuwen-
dung unterstltzen, fir die wir Ihnen
gern eine Spendenbescheinigung
ausstellen.

Unsere Bankverbindung: Thrin-

ger Museum fur Elektrotechnik,
IBAN DE87820510000130084298
BIC HELADEF1WEM, Kontakt:
https://www.elektromuseum.de/im-
pressum.html. |hnen und unseren
bisherigen Spendern ein herzlicher
Dank firr Ihre Hilfe.

Uber Funkwellen zugangliches Medium wurde von
vielen noch als technische Spielerei betrachtet. Infla-
tion und ungeklarte rechtliche Verhaltnisse trugen
dazu bei, dass es noch fast drei Jahre dauerte bis
der Rundfunk in Deutschland 6ffentlich wurde. Im
September 1923 erteilte Staatssekretar Hans Bredow
dem Telegraphentechnischen Reichsamt den Auf-
trag, einen eigenen Rundfunksender mit labormaBi-
gen Mitteln zu errichten. Die erste fur die deutsche
Offentlichkeit bestimmte Rundfunkiibertragung ging
dann am 29. Oktober 1923 in den Ather. Der Sender
befand sich im Vox-Haus, einem Geschaftshaus am
Potsdamer Platz in Berlin, und hatte mit 500 Watt
Ausgangsleistung nur eine geringe Reichweite.

In der zweiten Halfte der 1920er Jahre begann der
umfassende Ausbau des Systems Rundfunk durch
ein umfangreicheres Programmangebot, die Errich-
tung weiterer Sender und ein erweitertes Angebot
von Empfangsgeriten. AuBerst hilfreich war dabei
die inzwischen moglich gewordene groBtechnische
Herstellung von Elektronenréhren. Ein erstes Erfolgs-
modell jener Zeit war der Ortsempfanger OE 333
der Firma Loewe, von dem anndhernd eine Million
Stuick hergestellt wurden. Die im OE 333 verwendete
Réhre entstand in Gemeinschaftsarbeit zwischen
dem Firmeninhaber Dr. Siegmund Loewe (1885-1962)


https://www.elektromuseum.de/impressum.html
https://www.elektromuseum.de/impressum.html
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und dem damals noch jungen Erfinder Manfred

von Ardenne (1907-1997). Die Rohre beinhaltet drei
Einzelsysteme in einem Gehé&use, so dass nur wenige
zusatzliche Bauteile erforderlich waren, um ein kom-
plettes Radio herzustellen. Man kann diesen Typ einer
Elektronenréhre als die Urform heutiger integrierter
Schaltkreise betrachten.

Ab 1933 brachte die Nazi-Regierung den Rundfunk
vollstandig unter ihre Kontrolle. Volksempfanger
VE 301 und Deutscher Kleinempfanger DKE 38
sollten Kriegspropaganda verbreiten. Trotz der in
mehreren Millionen Stiick hergestellten Gerate
konnten sich damals ldngst nicht alle Haushalte
ein eigenes Radio leisten.

-Lawlsprecher '||

o O

L —

Ortsemptanger OE 333, 1927, Foto: G. Roleder

Nach dem Krieg hielten zwei technische Errungen-
schaften das Radio weiterhin in der Erfolgsspur: Das
Konzept des Uberlagerungsempfangers (Superhet)
und Rundfunk auf Ultrakurzwelle (UKW). Empféanger
nach dem Uberlagerungsprinzip, bei dem die Emp-
fangsfrequenz mit einer im Empfanger erzeugten
Ostzillatorfrequenz auf eine bestimmte Zwischen-
frequenz gemischt wird, welche sich gut zur Gewin-
nung der Programminformation eignet, wurden auf-
grund verbesserter Trennscharfe und Empfangsemp-
findlichkeit zur dominierenden Konstruktionsweise.
Guter Klang und stérungsarmer Empfang auf UKW
taten ein Ubriges fiir das Erfolgsmodell Radio.

Die Erfindung des Transistors oder besser ausge-
driickt, die Entdeckung eines Verstarkungseffektes
bei einer bestimmten Anordnung von mit Fremd-
atomen dotierten Halbleiterschichten, ermdglichten
deutlich geringere Abmessungen und eine einfa-
chere Stromversorgung von Radios. In den USA gab
es Mitte der 1950er Jahre die ersten Transistorradios.
In unseren Breiten hatten Thiringer die Nase vorn.
1959/60 wurde das Taschenradio ,Sternchen” des
VEB Stern-Radio Sonneberg zum Alltagsbegleiter
fur viele Radiohorer.

Nach ersten Versuchen in den 1930er Jahren began-
nen Designer ab den 1950er Jahren das Radio fur
sich zu entdecken. Aus hochglanzlackierten Mobel-

Transistorradio Sternchen, 1959, Foto: G. Roleder

sticken wurden Einrichtungsgegenstande, die ihre
technische Funktion bereits im Aussehen betonten.
Einige Modelle des danischen Herstellers Bang &
Olufsen brachten es aufgrund ihrer Gestaltung ins
Museum of Modern Artin New York. In der BRD ent-
warf der Designer Dieter Rams (geb. 1932) Produkte
der Unterhaltungselektronik fir die Braun AG. Unter
den Radioenthusiasten erlangte der Allwellenemp-
fanger T1000 in den 1960er Jahren Beriihmtheit.

Im Zusammenspiel von technischer Funktion und
Gestaltung orientierte man sich bei diesem Gerat an
der professionellen Funktechnik, was auch seinen
Preis hatte. In der DDR arbeitete der Designer Karl
Clauss Dietl (1934-2022) fiir den Hersteller Heliradio.
Er konzipierte im Verlauf von 30 Jahren sédmtliche
Modelle der rk-Reihe, die ebenfalls im héherpreisigen
Bereich lagen und auch exportiert wurden.



Allwellenempfénger T1000, 1963, Foto: Wikipedia / Benjamin Heinecke

Stereoempfénger rk8 sensit, 1978, Foto: G. Roleder

Seit 2011 gibt es komplett digitalisierten, Gber Antenne
zu empfangenden Rundfunk, genannt DAB+. Das
Digital Audio Broadcasting bietet fir die Programm-
anbieter den Vorteil, dass mehrere Programme von
einem einzigen Sender ausgestrahlt werden kénnen.
Der Klang ist auf der Empfangsseite in der Praxis
genauso gut wie beim herkdmmlichen UKW mit ana-
loger Frequenzmodulation. Angeblich soll die Klang-
qualitdt noch besser sein als bei UKW-FM. Dass dies
nicht so ist, liegt daran, dass die Rundfunkanstalten
bei den Ubertragenen Datenraten sparen.

Rundfunk scheint heute allgegenwértig zu sein. Ob
im arztlichen Wartezimmer, beim Friseur oder in der
Kneipe - irgendein Radioprogramm dudelt meistens
im Hintergrund. In manchen Féllen empfinden wir es
als angenehm, und manchmal nervt es einfach. Hat
Rundfunk als Kulturvermittler und Bildungsinstitution,
wie Hans Bredow es anstrebte, ausgedient? Ganz
und gar nicht. Man muss nur genau hinsehen und
hinhéren. Offentlich-rechtliche Programmanbieter,
wie Deutschlandfunk, MDR, NDR und RBB, haben
eigene Kulturkanale. Eine lange Zeit nicht gekannten
Vorzug bietet das Internet. Man muss nicht in jedem
Fall live” héren, sondern kann sich Programmteile
auch zeitversetzt zu Gem{te fihren. Eine Fundgrube
von Features, Horspielen, Reportagen bietet die ARD-
Audiothek. Horen Sie doch einfach mal rein, zum Bei-
spiel bei ,Radio macht Geschichte”.
https://www.ardaudiothek.de/sendung/radio-macht-
geschichte/94832872/

Riickblick auf das Sympo-
sium anlasslich des 100-jah-
rigen Griindungsjubilaums
des ,Thiringenwerks"” -

am 17./18. Oktober 2023

Matthias Wenzel, Erfurt

Das Symposium mit dem Titel ,1923 - Griindung
des Thiringenwerks. Von der Idee zur einheitlichen
Stromversorgung” aus Anlass des 100-jahrigen Grin-
dungsjubildums der ,Thiringischen Landeselektrizi-
tétsversorgungs-Aktiengesellschaft ,Thiringenwerk’
in Weimar” - so der etwas sperrige erste Unterneh-
mensname vom Griindungstag, 17.10.1923 - ist nun
schon wieder selbst Geschichte. Es zeigte sich als
Diskussionsevent des geballten historischen Wissens
und energiewirtschaftlicher Kompetenz tGber das
Davor, die nur 25-jahrige Geschéftstatigkeit (1923-
1948) des Thiringenwerks und das Danach, mit
einem Ausblick auf die Fortfihrung der Idee von
einer landesweiten Stromversorgung bis in die
Strom- bzw. Energie-Zukunft Thiringens.

Das Symposium im Hause der TEAG brachte, orga-
nisiert vom AK ,Stromgeschichte Thiringens” der
TEAG, unter Mitleitung des VDE-BV Thiringen und
des VDE-AA Geschichte der Elektrotechnik/Elektronik,
an zwei Tagen neben fast 70 Prasenz-Teilnehmern und
einigen Online-Zuhdrern die wichtigsten Autoren der
letzten Jahre Uber die Geschichte der thiringischen
Stromwirtschaft und der Wasserkraftnutzung im Land
zusammen. Daraus entstanden wie selbstverstéandlich
lebhafte und inhaltsreiche Diskussionen wahrend und
nach den Referaten.

PD Dr. Marko Kreutzmann, Leiter der Forschungsstelle
fir Neuere Regionalgeschichte Thiringens an der
FSU Jena, stellte als Eréffnungsreferent am ersten Tag
den geschichtlichen, politischen und gesellschaftlichen
Background in Thiringen fir die Grindungszeit des
Thiringenwerks vor. Deutlich wurden die vielen not-
wendigen Einigungsschritte bis zur Griindung des
Freistaates Thiringen im Jahr 1920, aber auch die viel-
faltigen Separierungsbestrebungen, die Auswirkungen
der teilweise blrgerkriegsdhnlichen Zustande bis hin
zum Hohepunkt der Inflation im letzten Quartal des
Jahres 1923 - dramatische Rahmenbedingungen fur
die Unternehmensgriindung.

PD Dr. phil. Peter Glatz vom AK ,Stromgeschichte
Thiringens” der TEAG (und Mitglied des E-Museums
Erfurt) schloss sich mit einer Darstellung der Zusam-
menhdnge vom ersten Gedanken einer landesweiten
Stromversorgung, Uber die Bemihungen und inhaltli-
chen Auseinandersetzungen der Landesregierungen


https://www.ardaudiothek.de/sendung/radio-macht-geschichte/94832872/
https://www.ardaudiothek.de/sendung/radio-macht-geschichte/94832872/
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zur Sache bis zur Sequestrierung des Thiringenwerks
an. Er wirdigte dabei besonders die herausragenden
Akteure, die zumeist dem Wirtschaftsministerium

der ersten Landesregierungen entstammten, wie
Prof. Dr. Karl Rauch (dem Aufsichtsratsvorsitzenden
des Tharingenwerks bis 1932) und die beiden lang-
jahrigen Vorstandsmitglieder des Thiringenwerks
Ministerialrat Gerhard Schmid-Burgk und Oberbaurat
Dipl.-Ing. Dr. Ing. e.h. Herbert Kyser. Sie entwickelten
gemeinsam mit ihren Mitarbeitern das Thiringenwerk
zu einem leistungsféhigen, erfolgreichen Unterneh-
men, dessen ,Spuren” noch heute in Thiringen zu
sehen sind.

Dipl.-Ing. Matthias Wenzel vom AK ,Stromgeschichte
Thiringens” der TEAG (und Mitglied des E-Museums
Erfurt) stellte in einem Ubersichtsvortrag das etwa
10-jahrige Wirken der Holding fiir die Beteiligungen
des Landes, der ,A.G. Thiringische Werke" (AThW),
vor. Diese staatliche Vermdgensverwaltungsgesell-
schaft hatte die besondere Aufgabe fir eine ausrei-
chende Kreditgrundlage fur die energiewirtschaft-
lichen Plane des Landes zu sorgen. Dafir brachte
das Land seine Beteiligungen an Energieversorgungs-
unternehmen (6,5 Mio. RM) und Barleistungen in
Hohe von 1,5 Mio. RM ein. Das Unternehmen sollte
auch einen besonderen symbolischen Wert haben,
in dem der Staat damit seinen ausdricklichen Willen
zur fihrenden Mitarbeit an der Losung der energie-
wirtschaftlichen Aufgaben fir Gesamt-Thiringen
bekundete. Im Vordergrund stand ,die weitere Aus-
gestaltung des vordem schon gegriindeten ... (Thi-
ringenwerks) und der A.G. Obere Saale (Agos), der
der Bau der Saaletalsperre am Bleiloch oblag”, so
aus der Begriindung zur Auflésung der A.G. Thiiringi-
sche Werke am 31. Méarz 1937. Interessant ist dabei
das zwischenzeitliche Portfolio der Beteiligungen von
dem gewinntréachtigen Thiringenwerk tGber u.a. thi-
ringische Gasversorgungsunternehmen, die Schleizer
Kleinbahn AG, die OberweiBBbacher Bergbahn AG
bis zur Tharinger Luftverkehr AG. Die Auflésung der
AThW erfolgte auf Vorgabe durch den Thiringer
Finanzminister ohne Liquidation letztlich aus finan-
ziellen Griinden. Das Thiringenwerk Gbernahm das
Vermogen und die Schulden der AThW als Ganzes.

Den ersten Symposiumstag beschloss der abendliche
Festvortrag von Prof. Dr. Udo Rindelhardt aus Dresden
mit der fundierten Vorstellung der besonderen Rolle
der thiringischen Wasserkrafte mit dem Aufbau der
Saalekaskade fir die Energieversorgung des Landes.
Er zeigte detailreich die wechselvolle Planungs-, Bau-
und Entwicklungsgeschichte der Saalekaskade und
informierte Uber wichtige energiewirtschaftliche
Zusammenhange. Gewdirdigt wurde dabei das Wirken
des Jenaer Physikprofessors und Geschéftsleiters der
Stiftungsbetriebe Zeiss und Schott, Rudolf Straubel,
dem ,Vater der Saaletalsperren”, und des Miincheners
Oskar von Miller mit seinem Ingenieurbdro.

Zu Beginn des zweiten Symposiumstags nahm die
Referentin Tamara Hawich (Vorstandsmitglied Thi-
ringer Wirtschaftsarchiv fiir Nord- und Mittelthiringen
e.V., Erfurt) die Zuhérer mit in eine kurzweilige Vor-
stellung ausgewahlter elektrotechnischer Industrie-
unternehmen in Mittel- und Nordtharingen der dama-
ligen Zeit. Dabei wurde neben dem Auf und Ab dieser
Branche aber auch die besondere Innovationskraft
der thiringischen Wirtschaft deutlich. Dr. Dieter Griitz-
mann vom Verein fir Regional- und Technikgeschichte
Hermsdorf e.V. ergénzte Tamara Hawichs Vortrag mit
einem Kurzbeitrag zur Entwicklung von Hochspan-
nungsisolatoren in Thiringen (und Sachsen).

Walter Schossig beim Vortrag



VON DEN ANFANGEN BIS HEUTE -
4 <« <« STROM UND GAS IN THORINGEN.

Auszeichnung von Walter Schossig (Prof. Dr. Horst A. Wessel, Hilden; Walter Schossig, Lindau; Dr. phil. Frank Dittmann, Deutsches Museum Minchen)

-
S

B “SChichte

Karl-Joachim-Euler-Medaille des VDE

Es folgte ein Hohepunkt des Veranstaltungstages, die
Verleihung der Karl-Joachim-Euler-Medaille des VDE
zur Wirdigung herausragender Leistungen auf dem

Gebiet der Geschichte der Elektrotechnik an Dipl.-Ing.

Walter Schossig (VDE-BV Thiringen und Mitglied des
E-Museums Erfurt). Walter Schossig bedankte sich
auf seine Weise mit einem inhaltsreichen Vortrag

Uber die weitere Netzentwicklung in Thiringen nach
dem Thiringenwerk bis zur Gegenwart. Der Schluss-
vortrag von Dr.-Ing. habil. Matthias Sturm (VDE-BV
Thiringen) machte die Wandlungserfordernisse des
Stromsystems der Gegenwart und Zukunft fir die
Energie- und Klimawende deutlich. AbschlieBend
besuchten die Symposiumsteilnehmer den Erzeu-
gungsstandort der Stadtwerke Erfurt im Norden der
Stadt und die kleine, aber feine Ausstellung im
Umspannwerk Erfurt-Nord.

Begleitend zum Symposium wurde im Veranstal-
tungsbereich eine kleine Ausstellung von Original-
Gemalden, Zeichnungen, Radierungen, Fotografien,
technischen Zeichnungen auf Pergament, ... thematisch
rund um die Energiewirtschaft gestaltet. [deengeber
war die Bereitstellung des Gemaldes von Lili Réthi
(1894-1969) ,Bleilochtalsperre Thiiringen Betonier-
bricke und Turbinenauslaufer” aus dem Jahr 1931
durch den Enkel von Prof. Dr. Karl Rauch, Prof. Dr. Wolf
Rauch aus Graz. Zu sehen waren Bilder von Alfred
Ahner, Werner Fuchsel, Klaus-Dieter Kerwitz, Armin
Reumann, Walter Rode, Jirgen Valdeig (u.a. GroB-
kraftwerk Erfurt 1925 - in der RadowitzstraBBe) und
einer Reihe von Jena-Winzerlaer AmateurkUnstlern
vom mittendrin e.V.
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Einblick in die kleine Ausstellung von Gemalden, Zeichnungen, Radierungen und Fotografien rund um das Thema ,Kunst und Energiewirtschaft”

Buchempfehlung
Stephan Hloucal, Erfurt

Mit 250 bar zum Ammoniak - Gaskompres-
soren im Leuna-Werk 1916-1997

In Leuna bei Merseburg errichtete die Badische Anilin
& Sodafabrik (BASF) ab 1916 das Leuna-Werk, eine
ausgedehnte Chemiefabrik, in der fir die groBBtechni-
sche Produktion von zunéchst synthetischem Ammo-
niak gewaltige Gaskompressorenanlagen installiert
wurden. Die BASF hatte mit dem Haber-Bosch-Ver-
fahren zur Herstellung von Ammoniak aus Kohle,
Wasser und Luft eine neue Industrie begriindet, die
auf Hochdrucktechnik basiert und sich rasch entwi-
ckelte. Leuna war als Standort hervorragend geeig-
net, weil im nahe gelegenen Geiseltal Braunkohle
gefordert wurde, durch die Saale ausreichend Wasser
zur Verfigung stand, Anhydrit aus dem nahe gelege-
nen Harz zur Verfigung stand und Leuna an einer der
zentralen Bahnstrecken Deutschlands gelegen war.

Die Hochdrucksynthese stellte enorme Anforderun-
gen an den Maschinen- und Apparatebau, ging es
doch dabei um die Beherrschung von Gasdricken
von 250 bar. Es mussten Kompressoren konstruiert
und betrieben werden, die groBBe Volumenstréme
des Synthesegases zuverléssig und technisch sicher
fur die Reaktionsanlagen auf 250 Atmosphéren ver-
dichten konnten. Hierflir eigneten sich mehrstufige
Kolbenverdichter, die anfanglich mit Dampf- und Gas-
maschinen angetrieben wurden. Ab 1936 erfolgte
der Ubergang zu elektrischen Antrieben. Im Laufe der
Jahrzehnte wurden Kolbenkompressoren unterschied-
licher Bauart, bis hin zu Turboverdichtern erprobt und
eingesetzt. Die Anlagen dienten der Ammoniak- und
Methanolsynthese sowie der Kohlehydrierung, also
der Herstellung von Benzin aus Kohle.

Ab 1922 wurde das in Winkler-Generatoren aus
Braunkohle erzeugte ,Kraftgas” sowohl als Energie-
gas zum Antrieb der Kompressoren als auch als
Synthesegas zur Ammoniak-Erzeugung verwendet.


http://archive-in-thueringen.de/de/archiv/view/id/238 

In verschiedenen Maschinenhallen, die groB3te war
285 m lang, 40 m breit und 25 m hoch, waren 1942
mehr als 100 Kompressoren in Betrieb.

Die Silhouette des Leuna-Werks war Uber Jahrzehnte
gepragt durch eine weithin sichtbare, lange Kette von

Kohlekraftwerken und dreizehn hohen Schornsteinen.

Im Sommer 1997 wurden die letzten Kompressoren
abgeschaltet und sdmtliche Anlagen verschrottet.
Auch die Kohlekraftwerke und Schornsteine existie-
ren nur noch auf alten Bildern.

In dem Buch werden bildhaft 80 Jahre der Geschichte
der Gaskompressoren in einem technischen Streif-
zug dokumentiert, von einem Fachmann, der selbst
in seiner 20-jahrigen beruflichen Laufbahn diese mit-
gestaltet und verfolgt hat. Es ist kein wissenschaft-
liches Nachschlagewerk, sondern ein Zeitdokument
in Wort und Bild, welches andere Verdffentlichungen
zur Geschichte des Leuna-Werks ergénzen soll. Der
Autor, Dipl.-Phys. Peter Michael Rainer, stellt anhand
vieler Originalaufnahmen, Schemata, Dokumente
und Filme, eigenem Mitgestalten und Erleben die
Funktions- und Wirkungsweisen der unterschied-
lichen Verdichtertypen dar und beschreibt sie. Ziel
des Buches ist es, ein Stick mitteldeutscher Industrie-
geschichte fir kiinftige Generationen zu bewahren,
an der viele Leuna-Werker, die sich selbst und der
Volksmund ,Leuna-Pelzer” nannten, im Betrieb und
bei der Instandhaltung der Gaskompressoren mit-
gewirkt haben.

Das Buch hat 192 Seiten, 311 Fotografien und sche-
matische Darstellungen. Beigelegt ist eine DVD mit
Filmdokumenten. Es ist 2022 im Verlag Janos Steko-

vics erschienen. Zum Preis von 32,- € ist es im Buch-
handel erhéltlich. ISBN-978-3-89923-433-6

Industriekultur

Das Magazin fur Denkmalpflege, Landschaft, Sozial-,
Umwelt- und Technikgeschichte erscheint seit 1995
und wird vom Landschaftsverband Rheinland/LVR-
Industriemuseum und dem Landschaftsverband
Westfalen-Lippe/LWL-Museen fur Industriekultur
herausgegeben.

Zum Selbstverstandnis der Zeitschrift ist auf dem
Webauftritt www.industrie-kultur.de zu lesen und
nicht treffender zu formulieren: ,Industriekultur
bezeichnet die Gesamtheit der materiellen und
immateriellen Uberlieferungen der Technik- und
Industriegeschichte. Dazu gehéren technische
Artefakte und Objektensembles ebenso wie die zahl-
reichen baulichen Relikte des Industriezeitalters bis
hin zu den industriell gepragten Kulturlandschaften.
Weniger konkret, doch ebenso bedeutsam sind aber
auch die Zeugnisse des Umgangs der Betroffenen mit
der fortschreitenden Technisierung und Industri-
alisierung vor dem Hintergrund allgemeiner sozialer
und gesellschaftlicher Entwicklungen. Der Hetero-
genitét der Industriekultur entspricht die Vielfalt der

Zugangsweisen im Beziehungsgeflecht von techni-
schen, politischen, wirtschaftlichen, gesellschaftlichen,
sozialen und kulturellen Aspekten. Zu den Akteuren
der Industriekultur zdhlen unter anderem Hochschul-
institute, Technik- und Industriemuseen, Denkmal-
pflegedmter, Verbande, zahlreiche oft ehrenamtlich
arbeitende Vereine sowie nicht zuletzt engagierte
Einzelpersonen. Dauer- und Sonderausstellungen,
populdre Veranstaltungen und Fachtagungen, Indus-
triekulturrouten und Exkursionen sowie Publika-
tionen und Webauftritte sind wichtige Formen der
Prasentation, der Vermittlung und der kritischen
Bewertung des reichen industriekulturellen Erbes

im In- und Ausland.”

Die ,Industriekultur” erscheint mit einer Auflage von
etwa 3.000 Exemplaren viermal jéhrlich in Printform
und ist neben dem vom Deutschen Museum Minchen
herausgegebenen Magazin ,Kultur & Technik” die
bedeutendste Fachzeitschrift fir nationale und inter-
nationale Industriekultur. In der Regel hat jede Aus-
gabe einen Umfang von 65 Seiten, ist reich bebildert
und informativ mit populdrwissenschaftlicher Ausrich-
tung gestaltet.

Zu beziehen ist die ,Industriekultur” im Abonnement
in analoger Printversion und/oder als digitale Aus-
gabe Uber den Klartext-Verlag Essen, https://industrie-
kultur.de/heft-und-abobestellung/ als auch tber

den Buchhandel (ISSN 0949-3751). Das Einzelheft
kostet 6,95 €.

R MICHAEL RAINER

Industriekultur 3.23
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HISTORISCHES

Glas fur elektronische Bau-

elemente, Fortsetzung Teil 3
Gerhard Roleder, Erfurt

Keramik-Metall-Glaseinschmelzungen bei
integrierten Schaltkreisen

In den zwei vorausgegangenen Ausgaben von
LON.LINE” ging es um den Werkstoff Glas bei der
Herstellung von Empfanger- und Réntgenréhren
sowie von Dioden, Transistoren und Leistungshalb-
leitern. Mit dem Beginn der serienmaBigen Herstel-
lung von integrierten Schaltkreisen in den 1970er
Jahren diente Glas in Form von feinkérnigem Glas-
lot als hermetisches Verbindungsmaterial zwischen
zweiteiligen Keramikgeh&usen und metallischen
Kontakten. Bei dieser heute groBtechnisch nicht mehr
Ublichen Technologie werden zwei Keramikschalen
mit Glaslot beschichtet. Die Komplettierung zu voll-
standigen Schaltkreisen erfolgt durch Anschmelzen
von Kontaktstreifen an die untere Schale des Gehéu-
ses, Anlegieren und Drahtbonden der Chips sowie
VerschlieBen mit der oberen Schale des Gehauses.
Anfanglich wurde Forsterit-Keramik, ein mineralisches
Magnesium-Silikat, als Gehdusematerial verwendet.
Mit der Steigerung der Stiickzahlen wechselte der
Hersteller VEB Porzellanwerk Auma zu preisgtinstig
herzustellender Aluminiumoxid-Keramik (Al,O,).
Diese Keramik hat den Vorzug, dass sie trotz eines
hohen spezifischen Widerstandes eine vergleichs-
weise gute Warmeleitfahigkeit hat. Das Beschichten
der Keramik-Gehé&useteile erfolgte im VEB Elektro-
glas/Mikroelektronik ,Friedrich Engels” lImenau.

Glaslot

Allgemein dienen Glaslote der Herstellung starrer, in
der Regel elektrisch isolierender und hermetischer
Verbindungen zwischen Werkstoffen wie Glas, Keramik
und/oder Metall. In Analogie zu metallischen Loten
hat sich eingebiirgert als Glaslote spezielle Gléser zu
bezeichnen, mittels derer man die Verbindung mit
einem Minimum an Temperaturbelastung herstellen
kann. Entsprechend ihres Verhaltens wahrend des
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Abmessungen der Anglasschale (links) und der Deckschale fir 14- und
16-polige DIL-Gehéduse, RFT-Katalog 1977/78

DIP SAA/SAM 14/16

DIP SAM 18

DIP SAM 24

DIP SAM 28

Keramik-Geh&use der Bauform Dual In-Line

FPSA A 12

FPSAA/

SAM 14/16

FPSAM A 16

FPSAM A 18

FPSAM 24

Keramik-Gehé&use der Bauform Flat Package



Lotprozesses unterscheidet man zwischen stabilen
und kristallisierenden Glasloten. Stabile Glaslote
verhalten sich wie normale Glaser. Wéhrend des Lot-
vorganges andern sich ihre Eigenschaften nicht -
bei Wiedererhitzen der Lotstelle zeigt ihre Erwei-
chung die gleiche Temperaturabhangigkeit wie
beim vorangegangenen Lotprozess. Kristallisierende
Glaslote, wie sie bei der Herstellung integrierter
Schaltkreise verwendet wurden, besitzen im Gegen-
satz zu stabilen Glasloten eine erhdhte Kristallisa-
tionsneigung. Wesentlich ist, dass die Kristallisation
nach Erreichen der Lottemperatur mit einer Verzége-
rung einsetzt, die ausreichendes vorheriges FlieBen
und Benetzen des Glaslotes gewahrleistet. Kristalli-
sierende Glaslote garantieren gegeniber stabilen
Glasloten eine héhere thermische und mechanische
Belastbarkeit.

Bei einem in lImenau haufig verwendeten Glaslot,
das vom VEB Spezialglaswerk ,Einheit” WeiBwasser
geliefert wurde, handelt es sich um ein Zwei-Kompo-
nenten-System, bestehend aus einer glasigen Matrix
Bleioxid-Zinkoxid-Bortrioxid (PbO-ZnO-B,0,) und
einer Zirkon-Verbindung als Fillmaterial zur Senkung
der Lottemperatur. Hauptbestandteil der Glaskompo-
nente ist Bleioxid mit einem Anteil von etwa 75%. Der
Langenausdehnungskoeffizient des Glaslotes betrégt
74 - 107 K" und ist damit an das Gehausematerial
angepasst. Der Hersteller der beschichteten Keramik-
Gehauseteile hatte eine Verschlusstemperatur von
490°C = 7 K zu garantieren.

Temperaturbehandlung

Die Keramikschalen werden mittels Siebdrucks be-
schichtet. Die dafur erforderliche Siebdruckpaste
besteht aus dem erwéhnten Glaslot und Siebdruck-
6l. Nach dem Bedrucken der Gehéauseteile durch-
laufen diese einen Vortrockner, in welchem bei etwa
140°C die leicht fliichtigen Bestandteile des ent-
haltenen Siebdruckols abgedampft werden. Dieser
Anteil betragt 90 bis 95 %. Das Abdampfen der ver-
bliebenen festen Bestandteile und das anschlieBende
Sintern des Glaslotes erfordern einen gréf3eren tech-
nischen Aufwand. In elektrisch beheizten Durchlauf-
ofen mit Stahlmuffeln, mehreren Heizzonen, Luftzu-
fuhr, Absaugung und Kihlung am Ofenausgang muss
ein stabiler definierter Temperaturverlauf eingestellt
werden. Zum Erreichen einer hohen Produktionskapa-
zitat sollte die Aufheizphase méglichst kurz gehalten
werden. Die Zeit des Aufheizens darf andererseits
nicht zu kurz sein, um ein Verkrusten der Glaslot-Ober-
flache zu vermeiden. Wahrend einer Phase konstanter
Temperatur werden alle verbliebenen Bestandteile
des Siebdruckéls verdampft. Diese Temperatur sollte
moglichst hoch sein, um das Abdampfen zeitlich zu
begrenzen, muss aber unterhalb des Erweichungs-
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bereiches des Glaslotes bleiben. Im Fall des kristallisie-
renden Glaslotes betragt die Haltetemperatur 340°C
bis 350°C. Ein abschlieBender kurzer Temperatur-
peak dient dem Sintern des Glaslotes, welches eine
mechanisch stabile Beschichtung gewahrleistet, ohne
dass das Glaslot kristallisiert. Das Auskristallisieren
geschieht erst beim Verschluss der Gehauseteile.

angeglast

drahtgebondet
kontrolliert

verschlossen

beschnitten
thermisch belastet

Einige Montage-Schritte der Herstellung von Schaltkreisen im Keramik-
Gehéuse (Zyklus 2)

Differential-Thermoanalyse

Eine wichtige Materialeigenschaft des Glaslotes ist
das Kristallisationsverhalten. Um die mit der Kristalli-
sation verbundenen Temperaturen zu ermitteln, wurde
im damaligen Produktionsprozess jede Glaslot-Charge
mittels Differential-Thermoanalyse (DTA) untersucht.
Die DTA ist eine Methode zur Untersuchung von phy-
sikalischen und chemischen Umwandlungsvorgéngen
in Abh&ngigkeit von definierten Temperatur-Zeit-Ver-
|&ufen. Bei der dynamischen DTA werden eine Probe
des zu untersuchenden Materials und eine Vergleichs-
probe mit inertem (reaktionslosem) Material linear
aufgeheizt, wobei die Temperaturdifferenz zwischen
beiden Proben und die absolute Temperatur, Gblicher-
weise die der Inert-Probe, registriert werden. Zur Mes-
sung beider Temperaturwerte wurden an den Proben-
gefédBen befindliche Thermoelemente der Paarung
Nickelchrom-Nickel verwendet. Die geringe Thermo-
spannung der Temperaturdifferenz wurde zusétzlich
verstarkt. Die Thermopaarung NiCr-Ni liefert im Ver-
gleich zu anderen Paarungen eine héhere Thermo-
spannung, so dass eine gute Messempfindlichkeit
gewidhrleistet ist. Ein wichtiger, mit DTA ermittelter
Parameter des Glaslotes ist der Temperaturwert
TKmax, der bei maximaler Kristallisationsgeschwin-
digkeit auftritt. Dieses Kristallisationsmaximum ist als
exothermes Maximum auf der Kurve der Differenz-
temperatur erkennbar.
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Messprinzip und schematischer Temperaturverlauf der Differential-
Thermoanalyse

Temperaturmessung

Die wichtigste EinflussgréBe auf die Technologie

des Abdampfens und Sinterns bildet die Temperatur.
Es kommt insbesondere darauf an, den Temperatur-
verlauf auf dem Ofenband, also in unmittelbarer
N&he der Keramikgehause, zu messen, um Schluss-
folgerungen auf die Beeinflussung der Glaslot-Eigen-
schaften ziehen zu kénnen. Dabei ist die Ermittlung
einer zusammenhédngenden Temperaturzeitkurve
erforderlich. RegelmaBige kontinuierliche Ermittlun-
gen der Temperaturverlaufe in den Abdampf-Sinter-
ofen missen als separate Messungen durchgefiihrt
werden, da die Regelwerte der Ofen-Heizzonen nur
eine Grobeinstellung erméglichen. Luftstrémung
und Wérmekapazitdten von Ofenband und Keramik-
gehausen beeinflussen den Temperaturverlauf be-
tréchtlich. Als Messfihler eignen sich Mantelthermo-
elemente von mehreren Metern Lange, die aufgrund
ihrer Ummantelung gegentber duf3eren Storeinflis-
sen unempfindlich sind und die bei geringem Durch-
messer auch eine gute Ansprechempfindlichkeit
besitzen. Als Messgerét fur die Thermospannungen
stand in llImenau ein Prézisions-Digitalvoltmeter aus
dem Geratewerk des VEB Mikroelektronik Erfurt zur
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Verfigung. Der Typ G-1210.010 ist fur Gleichspan-
nungsmessungen von 10 pV bis 1000 V geeignet.
Darlber hinaus werden nichtlineare Temperatur-
Abhangigkeiten von Thermospannungen durch ein
eingebautes Netzwerk linearisiert. Bei Einbeziehung
eines Ausgleichsthermostaten als Vergleichsmess-
stelle kdnnen mit diesem Messgerat die Thermospan-
nungen von Nickelchrom-Nickel und Eisen-Konstantan
direkt als Temperaturwerte ausgegeben werden. Die
Aufzeichnung der Messwerte erfolgte parallel auf
einem Messwertdrucker und einem x-y-Schreiber.

Digitalvoltmeter G-1210.010, geeignet fiir Temperaturmessungen mit
Thermoelementen, VEB Funkwerk Erfurt

Integrierte Schaltkreise mit Keramik-Gehause

Das millionenfach produzierte Standardprodukt des
VEB Mikroelektronik Ilmenau waren mit Glaslot be-
schichtete Keramikschalen der NenngréBe 19 x 6 mm
fur 14- und 16-polige Schaltkreise der Bauform Dual
In-Line (DIL). Diese Geh&useteile wurden im Kombinat
Mikroelektronik in den 1970er Jahren fur digitale Tran-
sistor-Transistor-Logik-Schaltkreise (TTL) verwendet.
Diese Gruppe von Schaltkreisen hat weite Verbreitung
gefunden. Zu den vielfaltigen Anwendungsgebieten
gehdren industrielle Steuer- und Regelschaltungen,
Teil von Computersteuerungen, Messtechnik, digitale
Frequenzaufbereitung von Funktechnik, Musikinstru-
mente und Modellbahnelektronik.

Im RFT-Katalog ,Elektronische Bauelemente” 1977/78
wird die fir den Temperaturbereich -25°C-85°C
geeignete TTL-Reihe E10 vollstdndig und die fur
0°C-70°C geeignete TTL-Reihe D10 teilweise mit
Keramikgehausen angeboten. Auch die weniger
umfangreiche Serie D20 mit geringen Signalverzo-
gerungszeiten hatte anfanglich Keramikgehause.
Ab Beginn der 1980er Jahre wurden diese Reihen
im Kombinat Mikroelektronik ausschlieBlich in Plast-
gehédusen hergestellt. Der Uberwiegende Teil der
Produktion in llImenau war fir den Export in die
Sowjetunion bestimmt. In den 1980er Jahren wurde



das Sortiment fiir die Sowjetunion deutlich erweitert.
Es kamen Keramikschalen fiir Geh&duse der Bauform
.Flat Package” hinzu, die etwas flacher als die DIL-
Gehéuse sind und deren Anschlisse auf die Ober-
flachen von Leiterplatten geldtet werden. Welche
Schaltkreistypen damit hergestellt wurden, haben
,nhormale” Mitarbeiter nie erfahren.

Schaltkreis D 172 C mit Forsterit-Gehé&use (links), daneben der Typ D 195 C
mit Aluminiumoxid-Gehé&use

Eine weitere Neuheit der 1980er Jahre war die
Glaslot-Beschichtung von UV-lichtdurchlassigen
Deckeln fir programmierbare Festwertspeicher
(EPROMs) als Zulieferteil fir den VEB Mikroelek-
tronik Erfurt. Die EPROM-Deckel bestehen aus matt
durchscheinender Al,O_-Keramik. Ein bekannter
EPROM-Schaltkreis mit Keramikdeckel war der
Typ U 555 C, der zum Beispiel im Mikrorechner-
system robotron K1520 verwendet wurde.

Die einstige ,2-Schalentechnologie” ist heute nicht
mehr Ublich. Sofern eine Plastverkappung der Schalt-
kreise nicht in Frage kommt, wird heute Mehrlagen-

keramik verwendet. Eine Zusammenstellung von
Typen der einstmals in lImenau hergestellten Kera-
mik-Gehauseteile findet man in der Ausstellung

,350 Jahre Glastradition llmenau”. http://glastradition-
ilmenau.de/ausstellung/

Alle in diesem Beitrag abgebildeten Objekte
gehdren zur Sammlung des Thiringer Museums
fur Elektrotechnik.

EPROM U 2732 C, VEB Mikroelektronik Erfurt

Digitalvoltmeter S-1401.010, VEB Funkwerk Erfurt

Y Funktion Herstellungsort
D100C/E100C 4 NAND-Gatter mit je 2 Eingéngen Frankfurt/Oder
D110C/E110C 3 NAND-Gatter mit je 3 Eingdngen Erfurt
D120C/E120C 2 NAND-Gatter mit je 4 Eingdngen Frankfurt/Oder
D126 C/E126C 4 NAND-Gatter mit je 2 Eingdngen, Kollektor offen Frankfurt/Oder
D172C/E172C J-K Master - Slave Flip-Flop Erfurt

D195C 4 Bit Links-Rechts-Schieberegister Frankfurt/Oder
D200C 4 NAND-Gatter mit je 2 Eingéangen Frankfurt/Oder
D204 C 6 Inverter Dresden

Beispiele von Schaltkreisen mit DIL-Keramikgeh&usen laut Katalog , Elektronische Bauelemente” 1977/78

Typ Speicherkapazitat

Anwendungsbeispiel

u5s52C 2 kbit (256 Byte) Computer PBT4000, Robotron Zella-Mehlis
U555C 8 kbit (1 kByte) Mikrorechnersystem Robotron K1520

uU2716 C 16 kbit (2 kByte) Digitalvoltmeter S-1401.010, Funkwerk Erfurt
U2732C 32 kbit (4 kByte) Mansfeld-Computer MPC4, Mansfeld-Kombinat
U2764C 64 kbit (8 kByte) Blirocomputer A7100, Robotron Dresden

EPROMs mit Keramikdeckeln, VEB Mikroelektronik Erfurt
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Ein Ritter flir Schreib-

maschinen aus Erfurt
Stephan Hloucal, Erfurt

Werbung in der ehemaligen DDR war ein ganz
spezielles Thema, gab es doch kaum Konkurrenz
unter den Herstellern von Waren des téglichen
Bedarfs, von Konsum- und Wirtschaftsgitern. Wer-
bung war zudem Sache der Sozialistischen Einheits-
partei Deutschlands (SED), in deren Besitz sich die
1945 in Berlin gegriindete Deutsche Werbe- und
Anzeigengesellschaft (DEWAG) befand. Hier ent-
standen nicht nur Propagandaplakate zum 1. Mai
und anderen politischen Ereignissen, Filmtheater-
werbung, Werbeanzeigen in Tageszeitungen und
Zeitschriften, Werbebroschiren fir Exportprodukte
und dhnliches mehr. Die DEWAG war ein Staats-
monopolunternehmen mit Niederlassungen in
allen Bezirksstadten und gehorte rechtlich zum
Parteivermogen der SED. [1]

Oft wurde ja nur der Mangel verteilt, wozu dann
Produktwerbung? Und auBerdem: Jedes DDR-Schul-
kind wusste, dass Knéckebrot aus Burg, Marmelade
und Konfitlire aus Tangerminde, Puddingpulver von
Rotplombe aus Erfurt, der PKW ,Trabant” aus dem
sachsischen Zwickau und nahtlose Tauchgummiware,
Mondos"” (Verhitungsmittel seit 1929), von Condomi
aus Erfurt kamen.

Ab 1960 gab es im Deutschen Fernsehfunk (DFF), dem
spateren Fernsehen der DDR, die Werbesendung
.Tausend Tele Tips", die aber weniger der Produkt-
werbung, sondern mehr der Information rund um
Arbeitsschutz und Gesundheitserziehung sowie der
Produktionspropaganda und der Verbreitung einer
Jsozialistischen Lebensweise” diente. [2] Da in den
1970er Jahren die Diskrepanz zwischen Anspruch
und Wirklichkeit kaum Uberbriickbar und Waren-
und Qualitdtsmangel durch Werbung nicht mehr

zu Ubertiinchen waren, wurden diese Sendungen
1976 eingestellt.

Eine andere Situation stellte sich jedoch im AuBen-
handel dar. Hier mussten die Volkseigenen Betriebe
(VEB) auf internationalem Parkett agieren. Unterstitzt
wurden sie dabei durch spezielle AuBenhandelsge-
sellschaften der DDR. International mussten sich die
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DEWAG Werbung

Produkte mit denen der Mitbewerber messen lassen
und potenzielle Kunden Giberzeugen. So wurden Pro-
dukte nicht nur massiv beworben, sondern Patente,
Geschmacksmuster und Warenzeichen spielten eine
groBe Rolle im internationalen Wettbewerb. Dazu
gehorten auch Werbegeschenke (heute Giveaways),
die mit einem bestimmten Produkt in Verbindung
gebracht wurden. Dies war natirlich auch den Exper-
ten der Bliromaschinen Export GmbH Berlin, dem
AuBenhandelsunternehmen fir DDR-Bliromaschinen,
bekannt. Fur die im VEB Optima Biromaschinenwerk
Erfurt neu entwickelte elektrische Schreibmaschine
,Optima electric”, die auch fir den Export vorgesehen
war, wurde daher eine ,Konzeption fir die Gestal-
tung und den Einsatz einer Werbefigur” erstellt. [2]
Die marktwirtschaftliche Notwendigkeit ergab sich
aus der Tatsache, dass mehr als 90 % der Optima-Pro-
duktion in Gber 80 Lander weltweit exportiert wurde.
Auf dem internationalen Markt konkurrierte bereits
ein breites Spektrum an Bliromaschinen, sodass es
erforderlich erschien, ,durch geeignete strategische
MaBnahmen innerhalb der Verkaufsorganisation und
der Werbung speziell die Erzeugnisse des VEB Optima
auf den jeweiligen Markten hervorzuheben. Ein Mittel
innerhalb dieser marktstrategischen Bearbeitung ist
durch die Werbefigur gegeben, die in einer richtigen
werblichen Darstellung und Anwendung dazu bei-
trégt, das Kaufinteresse des Umworbenen auf das
Erzeugnis zu lenken und letztlich zum Kaufentschluss
zu flhren”. AuBerdem ergab sich noch eine dkono-
mische Werbenotwendigkeit, um die planmaBige
Steigerung des Exports abzusichern. ,Es ist notwendig,
dass unsere konkurrenzfédhigen Schreibmaschinen



und Schreib- und Organisationsautomaten auf dem
Weltmarkt auch entsprechend durch gestalterisch
konkurrenzfahige Symbole oder Symbolmarken
vertreten werden.”

Ein weiterer Aspekt ist, dass eine Werbefigur auch
ein juristisches Moment besitzt: ,das heil3t, die Ver-
breitung der Werbefigur innerhalb der Werbung oder
durch die Figur selbst trégt bei der entsprechenden
Schutzleistung, die diese Figur genieBt, dazu bei,
juristisch einen Schutz fur ein in der Anwendung be-
findliches Werbemittel zu besitzen.” Neben Material,
Oberflachenbeschaffenheit und Gestalt, sollte die
Namensgebung der Werbefigur von besonderer
Bedeutung und sowohl produkt- bzw. marktbezogen
als auch wohlklingend sowie in fremden Sprachen
eindeutig sein. So wurde der Name ,Optimus” erkoren,
der einen direkten Bezug zum Optima-Biromaschi-
nenwerk herstellte. Aus psychologischer Sicht sollte
die Werbefigur die Anwenderzielgruppe von Biro-
maschinen in den Blick nehmen, ndmlich weibliche
Blroangestellte. Bei diesen sollten mit einer Puppe
Kindheitserinnerungen geweckt werden, die ,stets
umhegt, gepflegt und mit Zartlichkeit betrachtet” und
die mit mannlichen Attributen, wie Ritterlichkeit und
Mannlichkeit, verbunden wird. Getreu dem Spruch:
.Mehr als tausend Worte, sagt ein Bild", sollte die
Werbefigur originell, leicht erfassbar und pfiffig gestal-
tet sein, um durch héhere Pragnanz einen grof3en
Aufmerksamkeits- und Erinnerungswert zu realisieren.
Um bei den Umworbenen eine gewisse Einstimmung
auf das Erzeugnis zu erzielen, sollte sich das fir das
Erzeugnis (Schreibmaschine) verarbeitete Metall auch
in der duBeren stofflichen Beschaffenheit der Werbe-
figur widerspiegeln. Die ,Optimus”-Werbefigur sollte
sowohl als Kennzeichnung als auch als Présent ver-
wendet werden, wobei sie nur als Werbegeschenk
fUr die Anwender, die Schreibkraft, also zur Schreib-
maschine beigegeben, bzw. an entsprechende Partner
auf den AuBenmarkten abgegeben werden sollte.
Darlber hinaus sollten die Einsatzm&glichkeiten der
Werbefigur praktisch unbeschrénkt sein und auch als
Kommunikationsmittel in der Werbung, Fernsehen,
Plakate, Radio, Kino und in Prospekten zu Messen

und Ausstellungen Verwendung finden. Die Vorgaben
der Konzeption erflllte am besten die Figur eines
Ritters in einer Ristung, dem noch eine rote Rose
beigegeben wurde.

Mit Erika Nerger, die schon 1966 die Werbefigur
.Meister Malimo” geschaffen hatte, konnte eine
versierte Illustratorin und Grafikerin fir die Umset-
zung der Konzeption gewonnen werden. [5] Erika
Nerger, geboren in Thiringen, studierte Werbegrafik
an der Berliner Hochschule fir Angewandte Kunst
und war ab 1968 freiberuflich tatig. Sie war Mitglied
im Verband Bildender Kiinstler Deutschlands (VBKD),
illustrierte Kinderblcher, Bastelbdgen, Malbicher,
Postkarten, Kalender, Schallplattenhillen und die
Kinderzeitschrift ,,Bummi”. Der VBKD wurde 1970 in
Verband Bildender Kiinstler der DDR umbenannt.

Am 2. Mérz 1967 beantragte Erika Nerger beim

Amt fir Erfindungs- und Patentwesen der DDR ein
Geschmacksmuster fur eine ,\Werbefigur” als ,plasti-
sches Erzeugnis”. Am 17. Mai 1967 erfolgte die Ein-
tragung des Geschmacksmusters unter der Registrier-
nummer 7386 mit einer Schutzfrist von 10 Jahren.
Die Konkretisierung durch die Figur des ,Ritters
Optimus” erfolgte spater. Zunachst erfolgte die Uber-
tragung der Rechte zur allumfassenden, wirtschaftli-
chen und kommerziellen Nutzung der Werbefigur
zwischen Erika Nerger und dem VEB Optima Buro-
maschinenwerk Erfurt mit Vertrag vom 9. Méarz 1967.
VertragsgemaB Ubergab Frau Nerger die Konzeption
fur die Werbefigur und ein plastisches Muster, starr-
stehend, 12 cm groB3, des weiteren Formteile fir die
plastische Herstellung und verschiedene Rein- und
Strichzeichnungen. Als Gegenleistung erhielt Erika
Nerger eine Urhebervergitung von 4.000 MDN
(Mark der Deutschen Notenbank, von 1964 bis 1974),
die mit der Bekanntgabe der amtlichen Geschmacks-
muster-Registrierung in der DDR fallig wurde. Die
Konkretisierung der Werbefigur erfolgte durch die
Geschmacksmusteranmeldung fir ein ,plastisches
Erzeugnis” (Ritter) und fur ein ,Flachenerzeugnis”
beim Deutschen Patentamt Miinchen am 6. Dezem-
ber 1967 durch den VEB Optima Biiromaschinen-
werk Erfurt fir zunachst drei Jahre. In einem versie-
gelten Umschlag wurden zwei Fotos von der Figur
und eine Fotokopie der Strichzeichnung als Flachen-
erzeugnis, eingereicht.

Erika Nerger, Grafikerin um 1967, Deutsche Fotothek, Foto: Barbara
Morgenstern https://www.deutschefotothek.de/documents/obj/71216238
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Werbefigur Ritter Optimus als Flachenerzeugnis aus [5]
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DEUTSCHES PATENTAMT

Eintragungsschein fir die Werbefigur Ritter Optimus als Fldchenerzeugnis,
1968

Die Empfangsbestatigung erfolgt unter dem Akten-
zeichen: URA 528/67, am 18. Dezember 1967, um
8:07 Uhr, fur das plastische Erzeugnis. Die Gebuhren
betrugen 37,- DM. Da das Patentamt noch weitere
Informationen bendtigte, wurden am 8. Januar 1968
fur die Werbefigur ,Optimus” die internen betrieb-
lichen Bezeichnungen Ubermittelt: fiir das plastische
Erzeugnis URA 528/67, 2/5/1/P und fiir das Flachen-
erzeugnis URA 529/67, 2/5/1/F. Der VEB Optima Biiro-
maschinenwerk Erfurt durfte die Zahlungen im Ost-
West-Zahlungsverkehr nicht selbst vornehmen.

Daher wurde am 20. Marz 1968 die Vereinigung Volks-
eigener Betriebe (VVB) Datenverarbeitungs- und Biro-
maschinen in Erfurt gebeten, die Gebihrenzahlung
von 74,- Valuta Mark zu leisten. Offensichtlich gab es
dabei Verzégerungen, sodass am 29. April 1968 eine



Mahnung durch das Patentamt Minchen erfolgte. Mit
Schreiben vom 6. Juni 1968 wurden die Eintragungs-
scheine im Geschmacksmusterregister Nr.: 4930

fur das plastische und Nr.: 4931 flr das Flachen-
erzeugnis des ,Ritters Optimus” beim Deutschen
Patentamt Miinchen Gbermittelt.

Mit Wirkung vom 31. Mérz 1969 gab der VEB Opti-
ma Blromaschinenwerk Erfurt seine juristische Selbst-
standigkeit auf und gliederte sich, unter Beibehaltung
der produktiven Aufgaben, per 1. April 1969 in den
VEB Kombinat ZENTRONIK ein. Eine auf den 25. Marz
1970 datierte, notariell beglaubigte Rechtsnachfolge-
erklarung regelte den Ubergang aller Rechte und
Pflichten beziglich der Werbefigur ,Optimus” auf
den VEB Kombinat ZENTRONIK. [3] Die Rechtsnach-
folgeerklarung wurde mit Schreiben vom 25. Marz
1970 und gleichzeitiger Beantragung der Verlange-
rung der Schutzfrist an das Patentamt Miinchen ge-
sandt. Die Schutzfristverldngerungen, von bisher 3 auf
10 Jahre, wurden am 15. Mai 1970 durch das Patent-
amt bestatigt. Hierfir waren Eintragungsgebihren in
Hohe von 140 DM zu entrichten. Soweit zur rechtli-
chen Geschichte der Werbefigur ,Ritter Optimus”.

Der ,Optimus” kam mit einer silbergrauen Ritter-
ristung aus Plastik daher. Beide rot behandschuhten
Arme waren beweglich, wobei der Ritter mit der linken
Hand eine rote Rose halt, die ihn selbst etwas Uber-
ragt und an der ein Wimpel mit seinem Namen befes-
tigt ist. Ebenso beweglich sind zwei Schilde am Helm.
Sein rundes Gesicht ziert eine rote Knollennase, die
ihn sehr sympathisch wirken Iasst. Der hochwertige
Eindruck wird zudem durch die Verpackung unter-
strichen, die wie ein Schneewittchen-Sarg aussieht.

In dem beigelegten Heftchen stellt sich der Ritter der
umworbenen Blroangestellten vor und macht ihr
Komplimente: ,Besonders gliicklich bin ich, weil ich
schon jetzt an jedem Finger nicht nur eine, sondern
tausend und mehr Freundinnen habe. Das sind die
Damen, die schon langst Optima-Biromaschinen
bedienen. Eine immer charmanter als die andere!

Ja, da fihle ich mich so richtig in meinem Element.
Als Zeichen der Verehrung trage ich deshalb eine
rote Rose.”

Wer kdnnte da noch widerstehen? Geplant war
anfanglich fur die Modellwerbung eine Jahresauflage
von 10.000 Stlick fir die Tischfigur und eine Jahres-
auflage von 100.000 Sttick fir eine Anhangerfigur.
Die Drucksachenwerbung mit dem ,Ritter Optimus”
erfolgte fortan auf samtlichem Prospektmaterial und
der Anzeigenwerbung des Betriebes, fir Glick-
wunschkarten zum Jahreswechsel, Kennzeichnung
auf Werbegeschenken, dem Jahres- und Dauer-
kalender sowie als raumgestaltende Fotos.
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Werbefigur Ritter Optimus in Originalverpackung

Werbefigur Ritter Optimus

GruBkarte und Faltkalender mit Ritter Optimus
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Werbegeschenke mit aufgedrucktem ,Ritter Optimus”
waren z.B. Zigarettendosen, Bierglaser, Poliertticher,
Plastiktragetaschen, Bierflaschenéffner, Dauer- und
Jahreskalender. Zur akustischen und optischen Wer-
bung wurden bei der DEFA Werbefilme fir das Fern-
sehen, fur Lichtspieltheater und sonstige Werbever-
anstaltungen, in Auftrag gegeben, in denen der ,Ritter
Optimus” als Zentralfigur verwendet wurde. [3] Diese
befinden sich heute im Bundesarchiv Berlin. [4] Der
Anlass, eine Werbefigur zu schaffen, die fir sémtliche
Optima-Produkte werben sollte, war die Entwicklung
einer elektrischen Schreibmaschine. Bereits wahrend
deren Entwicklungszeit erfolgte am 30. Juli 1964

die Geschmacksmusteranmeldung fir eine ,Elektri-
sche Schreibmaschine” beim Amt fir Erfindungs und
Patentwesen der DDR, welches gleichzeitig um Uber-
sendung der vom Internationalen Patentamt gefor-
derten Vordrucke gebeten wurde, da die internatio-
nale Registrierung geplant war.

Die Eintragung im Geschmacksmusterregister der
DDR erfolgte am 19. September 1964. Die Schopfer
des Anmeldemusters, und damit Urheber geméfB

§ 1 Geschmacksmustergesetzes, waren der beim
Wissenschaftlich Technischen Zentrum (WTZ) der
VVB Datenverarbeitungs- und Biiromaschinen Karl-
Marx-Stadt (heute Chemnitz) tatige Formgestalter
Wilhelm Markmann und der im VEB Optima Buro-
maschinenwerk Erfurt tatige Konstrukteur Erich
Reiche. ,Das Anstellungsverhaltnis der Schopfer
und die sich daraus ergebenden Aufgaben erfillen
die Voraussetzungen des origindren Erwerbes in
Auslegung des § 2 des Geschmacksmustergesetzes,
wonach der VEB Optima Blromaschinenwerk als
Urheber im materiell-rechtlichen Sinne angesehen
werden kann.” [5] Dabei hatte der Konstrukteur
dem Formgestalter zeichnerisch die Grundform der
Verkleidung vorgegeben, insofern eine nicht nur
technische, sondern auch asthetische Gestaltung
der Schreibmaschine erfolgte.

Am 30. Juli 1964 wurde die Registrierung des
Geschmacksmusters ,Elektrische Schreibmaschine”
als plastisches Erzeugnis, mit versiegelter Hinter-
legung beim Deutschen Patentamt Miinchen, bean-
tragt. Die Empfangsbescheinigung datiert auf den
12. August 1964 - 7:45 Uhr, unter der Registrier-
nummer URA 276/64. Die Eintragung im Geschmacks-
musterregister des Deutschen Patentamtes, erfolgte



am 12. November 1964, unter der Nummer 2996,
zunéchst fir 3 Jahre. Die Verlangerung der Schutz-
frist auf 10 Jahre erfolgte am 9. Oktober 1967.

Am 13. August 1964 wurde beim Internationalen
Patentamt im schweizerischen Genf ein Antrag auf
Registrierung des Geschmacksmusters ,Elektrische
Schreibmaschine” gestellt. Dem Antrag beigeflgt
waren Fotos mit verschiedenen Ansichten der
Maschine, zur versiegelten Hinterlegung.

Die Korrespondenz erfolgte in franzésischer Sprache.
Die Registrierung des internationalen Geschmacks-
musters erfolgte am 12. November 1964, unter der

Fotos der Elektrischen Schreibmaschine zur versiegelten Hinterlegung als
internationales Geschmacksmuster, 1964
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Registriernummer 36008. [7] Mit der Optima Electric,
die von 1967 bis 1974 produziert und auch als M 100
bezeichnet wurde, brachte das Optima Blromaschi-
nenwerk erstmals eine Maschine mit elektromecha-
nischem Antrieb auf den Markt. Wichtiger Bestandteil
war ein eigens im VEB Elektrogerétewerk Suhl kon-
struierter Einphasen-Kondensator-AuBenldufermotor,
der Uber Zahnstangenwellen die Typenhebel antrieb.
Damit erhéhte sich der Schreibkomfort gegendiber
den mechanischen Schreibmaschinen erheblich. [8],[?]

Crtime

Elektrische Schreibmaschine Optima Electric mit Ritter Optimus

Quellen:
[1] https://de.wikipedia.org/wiki/Deutsche_Werbe-_und_
Anzeigengesellschaft

[2] https://www.youtube.com/watch?v=pfnODbvpwDY

[3] Konzeption fir die Gestaltung und den Einsatz einer Werbe-
figur fur die elektrische Schreibmaschine ,Optima - electric”,
aus [4]

[4] Bundesarchiv Berlin

[5] Geschmacksmuster Werbefigur ,optimus”, Konvolut, Gs 7386,
Thiringer Industriearchiv

[6] http://www.kulturelle-projekte.de/malimo

[7] Geschmacksmuster ,Elektrische Schreibmaschine”, Konvolut,
Gs 5577, Thirringer Industriearchiv

[8] AEG-Olympia-Optima Biromaschinen aus Erfurt 1924-2004,
Eberhard Lippmann, Sutton Verlag, 2010

[9]1 Optima Electric, Werbeschrift des VEB Optima Biiromaschi-

nenwerk Erfurt, 1968

Bildrechte: Wenn nicht anders angegeben, liegen die Bildrechte
beim Autor.
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Seefunk mit Thiiringer
Beteiligung
Gerhard Roleder, Erfurt

Die in Thiringen in groBen Stlickzahlen hergestellten
Empfangerréhren fanden neben der massenhaften
Anwendung in Radio- und Fernsehgeraten auch
Eingang in Gerate des Seefunks. Im Vergleich zu
Konsumgutern blieben die Stiickzahlen der profes-
sionellen Funktechnik generell eher gering. Das
Schifffahrtsmuseum Rostock auf dem Traditionsschiff
MS Dresden hat in seiner Ausstellung Gber Seefunk
zwei Empfanger ausgestellt, die nach einstiger
Anwendung in nennenswertem Umfang inzwischen
Seltenheitswert besitzen. Dennoch war der Seefunk
auf Lang-, Mittel- und Kurzwelle Teil einer Fischfang-
und Handelsflotte, die nach bescheidenem Anfang
zu einem bedeutenden Wirtschaftsfaktor wurde.

Der Grenzwellenempfanger 6E91

Das Startkapital des Fischkombinates Rostock bilde-
ten 35 Logger, die 1950/51 auf den Werften in
Boizenburg, RoBlau und Stralsund gebaut wurden.

Die 39 m langen Schiffe hatten eine Besatzung von
15 bis 18 Mann und wurden vorwiegend fir den Fang
von Hering und Makrele in der Nordsee, im Armel-
kanal, in der Irischen See und vor der norwegischen
Kiste eingesetzt.

In der Schiffsdatenbank der Website www.seefunk-
stelle.de [1] ist bei der Funkausristung fir alle 35 Log-
ger der Empfangertyp 6E91 eingetragen. Fiir den als
Einschub ausgefihrten Einfach-Superhet gab es ein
Gehause mit zwei Steckplatzen. Der Empfanger wurde
entweder mit einem 220-V-Netzteil oder mit einem
Sender komplettiert. In der Variante mit dem passen-
den Sender erfolgte die Stromversorgung aus 24-V-
Umformern. Bei Speisung aus dem Umformer oder
aus dem Netzteil hatte der Sender gleichermaBen
eine Ausgangsleistung von 80 W in der Betriebsart
tonlose Telegrafie (A1) und 20 W in der Betriebsart
Telefonie (A3). Der VEB Funkwerk Dabendorf bot diese
Komplettlésung als Schiffsfunkstation mit der Bezeich-
nung SFA 2-51 an. Zusétzlich war noch ein Anpass-
gerat fur Drahtantennen erhéltlich. Einige der auf

den Websites [1] und [2] verdffentlichten Fotos lassen
erkennen, dass zwischen den Masten der Logger
zweischenklige Langdrahtantennen gespannt waren.

Die MS Dresden beherbergt das Schifffahrtsmuseum Rostock, Foto: G. Roleder


http://www.seefunkstelle.de
http://www.seefunkstelle.de

Empfénger-Einschub 6E91, ausgestellt im Schifffahrtsmuseum Rostock,
Foto: G. Roleder

Chassis des 6E91, Foto: G. Roleder

Die Bezeichnung 6E91 gibt an, dass der Empfanger
sechs Rohren der E-Serie und neun Schwingkreise
enthalt. Aufgrund des Empfangsbereiches von
1420 kHz bis 3750 kHz, der das obere Ende des
Mittelwellen- und das untere Ende des Kurzwellen-
bandes umfasst, wird dieser Empfénger auch als
.Grenzwellenempfénger” bezeichnet. Tagslber
werden Grenzwellen von der lonosphare nicht reflek-
tiert. Die Reichweiten Uber Bodenwelle betragen
dann einige hundert Kilometer. Das Meerwasser
beglinstigt mit seiner guten elektrischen Leitfahig-
keit die Bodenwellen-Ausbreitung. Wahrend der
Dunkelheit sind aufgrund der Reflexion in bestimm-
ten lonosphéren-Schichten Reichweiten Gber

2.000 km méglich.

Der schmale Empfangsbereich erfordert im Emp-
fanger keine Einteilung in Teilbereiche. Der Skalen-
antrieb besteht aus einem Zahnrad-Antrieb mit
groBer Untersetzung. Dabei ist das grof3e, von der
Handkurbel angetriebene Zahnrad mit Skalenscheibe
und Drehkondensator verbunden. Die robuste kon-
struktive Ausfihrung der direkt hinter der Frontplatte
angeordneten Zahnréder erscheint aus heutiger
Sicht wie flr die Ewigkeit gemacht.

Bei der Anzahl von neun Schwingkreisen ist der
abschaltbare variable Telegrafie-Uberlagerer mit
bericksichtigt. Mit einem Dreifach-Drehkondensator
werden auf3er dem Hauptoszillator die zwei Vorkreise
abgestimmt. Der Wert der Zwischenfrequenz betrégt
468 kHz. Die ZF-Stufe enthélt ein dreikreisiges und
ein zweikreisiges Bandfilter. Tabelle 1 zeigt die
Réhrenbestlickung. Sdmtliche der E-Typen wurden
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RFT 1
Kondensatorenwerk
Gera

4 JLF/ 500 V-
0° . 60°C
C 4/500 DIN 41152

Thiringer Beitrdge: rechts die R6hren ECH 11 und EF 13, links ein Metall-
papier-Kondensator aus dem Kondensatorenwerk Gera zum Glatten und
Stabilisieren der Anodenspannung, Foto: G. Roleder

damals vom VEB Funkwerk Erfurt hergestellt. Der im
Schifffahrtsmuseum Rostock vorhandene Empfanger
enthéalt mit der Réhre 1 (EF 13) sogar ein Exemplar
mit dem anfénglich verwendeten modifizierten Tele-
funken-Logo. Aufgrund der Vorganger-Typen von
Telefunken werden diese Réhren auch als ,Stahl-
rohren aus Glas” bezeichnet.

Etwas irritierend ist das Typenschild des 6E91 mit
der Angabe ,UA 350 V-". Der Schaltplan zeigtin
Ubereinstimmung mit der von den Umformern gelie-
ferten Gleichspannung 400 V. Uber einen Widerstand
4,1 kOhm/12 W wird die Spannung dann brachial auf
205 V heruntergeteilt. Die 400 V sind lediglich zum
Betrieb der Stabilisatorréhre RS 2 erforderlich. Die
auf dem Typenschild angegebene Heizspannung von
24V gilt fir Umformerbetrieb bei dem die Heizfaden
von jeweils drei Réhren in Reihe geschaltet sind.

Schaltungstechnisch stellt dieser Grenzwellenemp-
fanger das damalige Mittelmal3 dar. Es ging sicher
darum, kurzfristig brauchbare Geréate liefern zu kénnen.
Der Hersteller des Empfanger-Einschubs 6E91, der
VEB Funkwerk Zittau, spezialisierte sich ab 1954 auf
die Herstellung von Plattenspielern, Audioverstarkern
und Tunern, die unter der Marke ,Ziphona" bekannt
wurden. In einem Aufsatz Uber Seefunk erwéhnt
Autor Peter Volk, erster Funkinspektor der Deutschen
Seereederei Rostock, dass es sich bei den 6E91 um
... die ersten selbst konstruierten Seefunkempfénger
vom FW Dabendorf ..." handelte. [3] Genaue Griinde
fur die Verlagerung der Produktion nach Zittau sind
nicht Gberliefert. Produktionskapazitdten und die
Materialsituation dirften eine Rolle gespielt haben.
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Logger ROS 128 ,Freundschaft’, 1951 in Dienst gestellt, Foto: Strobel,
www.rostocker-hochseefischerei.de

Grenzwellen-Funkanlagen bildeten in den 1950er
Jahren fiir die Besatzungen kleinerer Schiffseinheiten,
wie Kutter, Logger und Kistenmotorschiffe, in vielen
Fallen die einzige M&glichkeit der Kommunikation
Uber Funk. Fur die Schifffahrt in Nord- und Ostsee war
der Grenzwellenfunk gut geeignet. Bereits Mitte der
1950er Jahre, als das Fischkombinat Rostock kurzfris-
tig eine Fanggenehmigung fur die Barentssee erhielt,
zeigte sich ein erster Nachteil bei der Beschrankung
auf diesen Frequenzbereich. Unter der Uberschrift
,Einsam in der Barentssee” schreibt Peter Volk: ,Ent-
lang der norwegischen Kiste und durch die Schéaren
hatten wir zwar eine angenehme Reise, spatestens
bei den Lofoten riss aber mit der 25 Watt Funkanlage
auch auf A2 (Telegrafie mit moduliertem Tonsignal

d. A.) der Kontakt mit der Kiistenfunkstelle , RUGEN
RADIO" ab. Jetzt war man als Funker nur noch auf die
Vermittlung durch heimreisende Fischereifahrzeuge
angewiesen.” [3] In der Folge erhielten auch einige
der kleineren Fangschiffe Sende-Empfangsgeréate fur
den kompletten Kurzwellenbereich.

UKW-Sprechfunk erhielten die Schiffe der Fischerei-
und der Handelsflotte schrittweise ab 1962, so dass
die Kommunikation in den Hafen und zwischen den
Schiffen auf den Fangplatzen erleichtert wurde.

Nr. Y Funktion

RS 1 EF 13 HF-Verstarker

R6 2 Gr 150 DA Stabilisator

R6 3 ECH 11 Mischer / Oszillator

R6 4 EF 11 NF-Verstarker

R6 5 EBF 11 ZF-Verstarker / Demodulator
R6 6 EF 12 NF-Verstarker

R6 7 ECH 11 Telegrafieliberlagerer

Réhrenbestiickung des Empféngers 6E91

Der Notempfanger 1340.10

Eine weitere Raritdt befindet sich auf dem Traditions-
schiff noch an seinem angestammten Platz: In der
Funkkajute ist ein Notempfanger unverriickbar
montiert. Der vom VEB Funkwerk Dabendorf in den
1950er Jahren hergestellte Schiffsfunk-Notempfanger
1340.10 hat einen Empfangsbereich von 400 kHz

bis 550 kHz. Der aus einem Einschub mit exzenter-
férmigem Schnellverschluss und einem schwall-
wasserdichten Gehduse bestehende Empfanger
diente im Notfall als Ersatz fir den Hauptempfanger,
um die Seenotfrequenz 500 kHz empfangen zu
kénnen. Schiffe, fir die eine Ausristungspflicht mit
Telegrafiefunkanlagen bestand, mussten zusétzlich
eine Notfunkanlage fur den Frequenzbereich von
405 bis 535 kHz haben. Der mit Batterieréhren der
Typen DF 191 und DL 193 bestlickte Notempfanger
1340.10 ist ein Geradeausempfanger, der aus den
Stufen HF-Verstarker, Audion-Demodulator, NF-Ver-
starker und NF-Endstufe besteht (1-V-2). Hersteller
der Batterierdhren war der VEB Réhrenwerk Neu-
haus. Bei diesem Empféngertyp wird die gewlinschte
Empfangsfrequenz durch zwei abstimmbare Schwing-
kreise, einen vor der HF-Stufe und einen vor der
Demodulatorstufe, direkt erzeugt. Die Stromversor-
gung erfolgt aus der Notbatterie. Empfang tonloser
Telegrafie (A1) ist durch das Einstellen der Riickkopp-
lung moglich. Falls in der allergréBten Not die Batterie
ausfiel, konnte auf Detektorempfang umgeschaltet
werden. Der Empfénger bestand dann aus dem
ersten Schwingkreis und einer Germaniumdiode.



Vorderansicht des Notempfangers 1340.10 in der Funkkajite der
MS Dresden, Foto: G. Roleder

Chassis-Oberteil des Notempféangers; die ,Glihlampe” oben rechts ist ein
Eisenwasserstoffwiderstand, Foto: G. Roleder

Heute kaum noch bekannt, aber damals Ublich war
die Verwendung eines Eisenwasserstoffwiderstandes
als Konstantstromquelle fur die R6hrenheizungen. In
einem mit Wasserstoff gefillten Glaskolben wird ein
Eisendraht zum Glihen gebracht. Diese Anordnung
hat die Eigenschaft eines Kaltleiters. Bei steigender
Spannung und der damit steigenden Temperatur
erhoht sich der Widerstand des Eisendrahtes.

Laut Schiffsdatenbank [1] waren unter anderem die
1954 in Dienst gestellten Dampfschiffe ,Rostock” und
Wismar” und die zwischen 1957 und 1961 in Dienst
gestellten 12 Frachtschiffe der Typ-IV-Serie mit Not-
empfangern 1340.10 ausgerUstet. Auch die Passagier-
schiffe ,Volkerfreundschaft” und ,Fritz Heckert” hatten
diese Notempfanger an Bord.
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HF-Pentode DF 191, Foto: G. Roleder

Nr. Typ Funktion

R6 1 DF 191 HF-Verstarker
R6 2 DF 191 Demodulator
R6 3 DF 191 NF-Verstarker
Ro6 4 DL 193 NF-Endstufe

Réhrenbestickung des Empféngers 1340.10

Zweifelsohne sind die Sachzeugen des Seefunks aus
vergangenen Tagen im Schifffahrtsmuseum Rostock
gut aufgehoben. Weniger beruhigend wirkt dagegen
die Tatsache, dass die genannten Sammlungssticke
sonst in kaum einer anderen 6ffentlichen Institution
vorhanden sind. Auch die Anzahl dieser Gerate im
Besitz privater Sammler dirfte sich im einstelligen
Bereich bewegen.

Quellen:

[1] http://www.seefunkstelle.de/seefunkarchiv/db_fischfang/
db_fischfang.php

[2] http://www.rostocker-hochseefischerei.de/schiffe/logger/bil-

der.php?id=46

Peter Volk: 40 Jahre Seefunk der DDR, CD im Eigenverlag,
1998


http://www.seefunkstelle.de/seefunkarchiv/db_fischfang/db_fischfang.php
http://www.seefunkstelle.de/seefunkarchiv/db_fischfang/db_fischfang.php
http://www.rostocker-hochseefischerei.de/schiffe/logger/bilder.php?id=46
http://www.rostocker-hochseefischerei.de/schiffe/logger/bilder.php?id=46
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Energie AG) in verschiedenen Bereichen und Funktionen. Er vertritt
die TEAG von Beginn an im Thiringer Museum fir Elektrotechnik
e.V.,, ist Mitglied im Arbeitskreis Stromgeschichte Thiringens der
TEAG sowie im VDE-Arbeitskreis Geschichte der Elektrotechnik/
Elektronik.

,Bleilochtalsperre Thiringen Betonierbriicke und Turbinenauslaufer”, Lili Réthi, 1931 (zu Seite é)
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Datenschutzerkldrung - personenbezogene Daten:

Im Zuge der neuen EU-Datenschutz-Grundverordnung gelten
strengere Regeln fur die digitale Kommunikation. Ohne lhre
Zustimmung kénnen wir lhnen die ndchsten ON.LINE-Ausgaben
nicht mehr zusenden. Wir legen groBen Wert auf den verant-
wortungsvollen Umgang mit lhren Daten. Personenbezogene
Daten wie z.B. Name und E-Mail-Adresse werden nicht erfasst,

es sei denn, Sie geben uns diese Informationen freiwillig, z.B. zur
Bearbeitung von Anfragen, bei Kommentaren, bei der Newsletter-
Anmeldung. Die freiwillig gegebenen Daten werden ausschlieBlich
flir den Zweck verwendet, fir den sie Uberlassen wurden und
werden nicht an Dritte weitergegeben. Wenn Sie unser ON.LINE
nicht mehr empfangen méchten, informieren Sie uns bitte per
E-Mail. hnen steht das Recht zu, Ihre Einwilligung jederzeit mit
Wirkung fur die Zukunft gegentiber uns zu widerrufen. Dieser
Widerruf kann formlos per E-Mail erfolgen.

Falls Ihnen die ersten Ausgaben von ON.LINE abhandengekom-
men sind, so finden Sie diese zum Herunterladen unter:
https://www.elektromuseum.de/newsletter.html.

Wir freuen uns, wenn Sie ON.LINE auch an interessierte Freunde,
Bekannte und Kolleginnen und Kollegen weitergeben. Aktuelles
von uns finden Sie auf Facebook, Twitter und Instagram!
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